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Mc XIII . Mvlg .

Am sechsten Sonntag nach der Heil .
Drey König Tag . .

THEMA -
Aperiam in parabolis os meum . Matth . i z . f . z j .
Ich will meinen Mund austhun in Gleichnussen . .

3' mil’ alt.
In dem Verlauff dlcftr Predig werden von dem Hochwürdigen

Sacrament drey Gleichnussen ane dem Alten Testament
vorgestellt.

I ? 0

S giebt zwcyerley Speiß / die eine isi leiblich / die

S andere geistlich / zwischen beyden aber ist dieser Un¬

terschied / die leibliche Speiß / da man sie nicht hat /
wird verlangt / wann man sie aber hat und geniest /
so macht sie einen Verdruß / und je mehr man selbi¬
ge geniest / desto verdrießlicher wird sie ; aber die

geistliche Speiß / je mehr man selbige nimmt / desto mehr wird sie verlangt
und gesucht ; ein solche geistliche Speiß ist die göttliche Weißheit / welche
selbst spichn Die mich essen / die werden nockHunger leiden . Diese
geistliche >L>peiß / wann man sie nicht hat/ wird auch nicht gesucht / sondern
man hat an selbiger einen Verdruß / deßwegen ermähnt uns so offt die

H . Schrifft /
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>H . Schrifft / daß wir aufs wenigst verkoste »» sollen / wie süß der HErrpLim . ? ? ,
sc 'f ; sintemalen dergleichen Verkostung in uns ein Verlangen erweckt / daß v .
wir sehen / wie solche geistliche Speiß wahrhaffkig sey ein himmlisch - und
lebendiges Brod / so alle Erlustigung in sich hat / und ailerband süssen Ge¬
schmack . Dieser Ursach wegen rufst Christus zu uns bey dem •£) . Evange¬
listen Matthäo : kommet alle zu mir / die ihr »nie Müh und Arbeitc . n .v . r /.
beladen se >' y / so will ick) euch erquicken ; aber Christus erquickt uns
nicht inir einer äusserlich - köstliche »» Speiß / sondern mit seine »»» heilsainen
Wort / »Deiches aus seine »-: göttlichen Mund ausgeht .

i ? i . Dieses sein heiliges Wort erklärt er in dem heutigen Evangelio
durch etliche Gleichnusse »». Wollen also wir zuin Eiirgang unserer vorha¬
benden Predig erstlich lernen / was dann ein Gleichnuß sey ; zrveytens / drey
Ursachen vernehmen / warum Christus so offt der Gleichnusse », sich bedienet ha¬
be ? drittens auch sehen / »Das wir hieraus für ein geistliche Lehr nehmen sol¬
len ? Ist demnach fürs erste zu wissen / daß ein Parabel oder Gleichnuß
nichts airderst se ») / als »vann wir »niteinander vergleichen solche Ding / die
in ihrer Gattmrg voneinander unterschieden seynd / zu »»» Exempel : Wann
wir das Wort GOttes und den Saamen mit einakider vergleichen . Darum
aber brauchen ' wir die Gleichnusse »» / da »»» it aus der Vergleichung einer ge¬
meinen Dach wir unser Vorhaben desto Heller erklären / gleichwie Christus
durch die Gleichnuß des Saamcns die Kraffr »»»»dWürckung des göttlichen
Worts gezeigt hat . Ein anders dann zeigt ein Parabel oder Gleichnuß in
dem äusserlichen / eii » anders giebts in dem innerlichen zu ve » stehen / ein an -
ders bedcurs in de »n Verstand .

lsr . Warum aber Christus der Gleichnusse »» sich so offt bedient habe /
dessen haben »vir zu »»» zweyten sonderlich drey Ursachen zu vernchinen ; die
erste ist diese : Damit er anzeigte / daß er mit eben selbige »»» Geist rede / mit
weichein vor diesein die Propheten geredt haben / dann bei) den Propheten
wäre es gemein / sich der Gleichnusscn zu bedienen . Dieses wird ein jeder
finden / der nur die Bücher der Propheten durchlirst / ja es haben die Pro¬
pheten nicht nur mit Worten / sondern gemeiniglich auch mit der That ihre
Gleichnusse , » vorgetragen / also lesen wir von dem Propheten Jeremia / daß
er für bei » Augen des Volcßö einen Krug zerbrochen habe / dieß war ein
Gleichnuß / »vormit er den zukünficigen Untergang der Juden andeutete ;
wie er dann solche Wort im Namen des HERRN der Heerschaaren re¬
dete : Gleichwie eines Haffners Gefäß zerbrochen wird / daß mans / er . i - .
nicht wiederum gantz »nache »» kan / also will ich diß Volckund diese v . 11 .
Scadc zerbrechen . Ebenfals wars ein Parabel oder Gleichnuß / da die¬
ser Prophet an seine »»» Halß mit eisernen Ketten beschwert war / dann hier¬mit
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E . mit wolle er anzeigen die km . fflige Gefangcnschafft der Juden . Hat der

Prophet Ezcchiel erstlich seine -Haar mir Feuer verbrennt / zwcytens einen

Theil darvon mit dem Schwerdt zerhauen / drittens einen Theil in den

Wind zerstreuet / so hat er hierdurch als circ Gleichnuß der Juden Nieder -

lag durch -Hunger / Schwerdt und Pestilenh vorbcdcutct . Nahm der Pro¬

phet L ) sec / nach denr Wort des -HERRN / ihm ein Hur zum Weib / so

war diß ein Gleichnuß / welche anzeigte / daß die Heyden zur Gnad GÄttes

gelangen würde »! / deßwegen auch bey eben diesem Propheten der HERR

Öse * r » . sagt : 3 cb bin durch die Händ der Propheten mit Glcichnussen

Y . io . ^ gebiitct worden . Darnit dann Christus erklärte / daß er von G -Ott /

und zwar als der gröste Prophet / sey gesand worden / so hat er sich der Gleich -

nussen bedient .

1 9 i - Die zweyte Ursach / warum Christus Glcichnussm gebraucht ha¬

be / kan diese seyn : Darnit er sich richtele nach der »nenschlichen Schwach «

i . Cor . r . heit / sintemalen der thierliche Mensch nicht verstehet das / was dm

v - l4 - Geist Gattes angeht / wann ihn » »riebt durch das äusserliche darzu ge -

holftcn wird / also sprach Paulus : Ich hab euch als jungen Lindern

jt . Cor . j . in Christo Milch zu rrincken geben / und »richt Speist / dann ihr

v . * . habts nicht vermöge / ja ihr vermögto auch nochrnal nicht / stn -

tcrnal ihr noch fleischlich se ^ d . Will einer recht lehren / und die Gcnn 'l -

lher der cinsalt ' gen Zuhörer »»/ bewegen / so kan er nichts bessers thun / als

wann er ein Gleichnuß mnunt von jenen Sachen / welche auch den Sinnen

der Einfältigen bekannt scynd ; auf solche Weiß wird das Gemüth des Zu¬

hörers leichtlich bewegt / und was man sagt / tringt desto besser in das

Hertz / und bleibt darinn hangen .

194 . Drittens hat sich Christus der Gleichnussen bedient / dainit er

hierdurch den Frornmen Gelegenheit gebe / durch fleißiges Nachforschen so

lang zu begehren / zu suchen und anzuklopften / bis ihnen aufgethan »vürde /

und sie »nöchken das Gesuchte finden / und das Begehrte erlangen . Was

wir nun sürs dritte hieraus für ein geistliche Lehr nehmen sollen / diese besteht

darin »! / daß wir auch in unser äusserliche »! Arbeit unsers eigenen Heyls er¬

mähnt »rerdcn . Hören »vir dann die Gleichnuß von dein Acker oder Wein¬

berg / so ist uns diese Gleichnuß ein Prediger / der uns ermähnt / daß wir

den geistlichen Acker oder Weinberg unserer Seelen zu unserem cnx 'gm -Heyl

»vohl bauen sollen .

Hab ich bishero nur von Gleichnussen geredt / und hat Christus derHERR / nach Zeugnuß des heutigen Evangelii / ohne Gleichnussen nichts
geredet / so »vill ich auch heut nur mit drey Gleichnussen aus den » Alten Te¬

stament das Hechwui digste Sacrament vorstellen . Indem ich nun meinen
Mund
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Mund mit der Gnad GOttcs ferner aufchun werd / so wollt ihr auch /

gelobteste andächtige Zuhörer / euere Hertzen aufchun / und die Ohren eröff¬

nen / zur Christlichen Gcdulr und fieißigen Aufmerksamkeit .

Erster Theil .

r ? ; . O ^ LAnn ich Christum den HERRN in dem Hochwürdigsten
Sakrament mit einem Vienlein vergleiche / werde ich wohl

dran thun . Von dem Bienlein spricht der weise Mann / daß

es das kleinste unter den fliegenden Thieren sey / und seine frucht

den V - rzug in der Süßigkeit : habe . Von dem Bienlein kommt her

das Wachs und Honig . Aus dem Wachs macht man die Kertzen / welche

erleuchten / das Honig giebt so wohl der Speiß als dem Tranck einen fassen

Geschmack . Diese zwey Ding verursacht geistlicher Weiß der Sacramen -

talifthe JESUS in einer Seel / die ihn würdiglich empfängt / erstlich be¬

kommt von ihin der menschliche Verstand das Licht der heiligen Gedancken /

wordurch alle finstere Winckel der Seel erleuchtet werden ; zweytens em¬

pfängt von ihm der menschliche Will die Honig - süsse Andacht / welche alle

Welt - Bitterkeit in selbigem versüsset . Betrachte ich dich dann recht / mein

Sacramentalischer JESU / so finde ich / daß du um meine Seel zu er¬

leuchten aus dir selbsten machst eine Wachs - Kertz / an statt des Jungfräu¬

lichen Wachs giebst du mir her dein allerrcinstes Jungfräuliches Fleisch / an

starr des Dachts dein allerheiligste Seel / an statt des Feuers die Kertzen

anzuzünden / dein klareste Gottheit / als den Brunnen alles Lichts . Was

kan nun in meiner Seel noch finster Md verborgen seyn / wann du höchst «

gebenedeyte Kertz in selbiger brennst und scheinst ? Solte der böse Feind et -

wann in einem Winckel meines Gewissens ein vergessene Sund verborgen

halten / so wird mir entweder diese durch Krafft dieses Heiligsten Sakra¬

ments vergeben werden / oder du göttliches Licht wirst mich erleuchten / daß

ich mich solcher Sund erinnere / und selbige rcumüthig beichte ; Ein so heyl -

sames Wachs macht in unserer Seel das himmlische Bienlein CHristusJESUS .
196 . Laßt uns aber auch hören / was es fürHönig mache ? Gewiß¬

lich kein anderes Honig als einer recht Christlichen Andacht . Hast du diese /

mein Christ / durch ein würdigt Communion erlangt / so wirst du nichts

Bitteres mehr empfinden können ; darum wann nach dem Heil . Abendmahl

du nicht spürest / daß in dir versüst werde die Bitterkeit des wider deinen

Nächsten gehabten Haß / so sage kecklich / daß du nicht wohl commumdrt

Q habest /

Eccl . i
v . r .
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habest / dieweil du nicht empfindest das süsse Hönig des Sacramentalischen
JESU / als eines himmlischen Bienleins ; schmeckt dir bitter GOTT zu
dienen / lang zu betten / die gebotteneFasi -Täg zu hakten / oder andere Arbeit
GOTT zu Lieb zu verrichten ; kommen dir bitter vor die Trübsalen dieses
Lebens / so sprich / daß du nicht würdiglich communicirt habest / dieweil in
dir solche Ding noch nicht seynd versüßet worden / durch das Hönig jenes
göttlichen Bienleins / nemiich Christi JESU / welcher spricht : Mein

Kcci . ' 4 . Geist / der Christlichen Andacht / den ich jenen gebe / die wohl commurucr -
v . » 7 . vcn / ist süsser dann Honig .

i ? 7 . Wann nun der Sacramentalische JESUS gleich einem
Bienlein Wachs und Bönig macht / das Wachs zwar zu einem Licht / un¬
sern Verstand zu erleuchten / das Honig aber unsere Anmürhung zu ver¬
süßen / so kan ich für das erste das Hochwürdigste Sacrament wohl ver¬
gleichen mit jenem dem Propheten Ezechiel zu essen gegebenen Buch / voll
des Honigs süssen Geschmacks . In diesem Sacramentalischen Buch steht

Ezedi . a . geschrieben : Dstag / Trost - Gesang und wehe ; Klag steht darinn ge -
v <9 , schrieben / dieweil das Sacrament des Altars uns gegeben wird / als ein

Gcdenck - Zeichen des bitteren Leydens Christi JESU / also erinnert uns der
i .Cor . n . H . Apostel Paulus / da er spricht : So ossr ihr dieses Brod essen wer -

v . det / und diesen Z\ eld? trinckcn / sollt ihr den Tod des HErrn ver¬
kündigen . Von solcher Gcdächtnuß kommt dann her Klag / gleichwie
auch Freud und Trost - Gesang daher entsteht / wann wir gedenckcn / daß
wir durch Empfahung dieses alle «heiligsten Sacraments schon in uns haben
das Pfand der zukünfftigen Glory . Wie freudig und tröstlich uns nun ist /
wann wir uns dessen erinneren / so kläglich und schmertzlich muß uns auch
seyn / wann wir bey dem H . Abendrnahl gedencken an den bittersten Tcv
Christi ; ein Fürbild des Hochwürdigsten Sacraments war das Fleisch des

Exod * " ' .Osserlamms / mußten dann solches Fleisch die Hebräer mit wilden Lactucken
v ' 8 ' essen / so muß vielmehr das Fleisch des unbefleckten Sacramentalischen

Lamms genossen werden mit schmcrtzlicher Klag und bitterem Weinen . Auch
wehe steht in diesem Sacramentalischen Brich geschrieben / sintemalen uns

i . cvr . n . gedrohet wird bey dem H . Apostel Paulo ; wer unwürdiglich diß Brod
v . - ? . essen / oder den Ẑ elch des HERRtTI trincken wird / der issck und

krinckt ihm selbst das Gericht.
198 . Lasset uns dann / allerliebste Christen / nicht mit einer keck - und

vermessenen Freyheit / sondern mit Forchr und Zittern zu diesem allerheilig -
sten Sacrament gehen / so gut wir auch immer gebeichtet / und so wohl wir
uns hierzu bereitet haben / sollen wir dannoch uns . nicht würdig scl-ätzen / den

Hoch-

-H,
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Hochheiligsten Leib JESU zu empfangen / wir wissen ja / wie sich der Hei¬
lige Joannes mit dem H . Apostel Petro vor JESU gedcmüthiger habe .
Joannes war im Mutter Leib geheiligct / von ihm glaubt man / daß er
niemal tödtlich gesinwiget habe ; und dannoch / als Christus von ihm m
dem Jordan woltcgetaufft werden / wcicherte sich dessen Joannes / von dem
auch wohl die Christa Eatholische Kirch spricht / daß er nicht getrauete / das
Heiligste Haupt Christi anzurühren . Petrus / ein so grosser büßender Apostel /
bekannte seine Unwürdigkeit / und fiel für JESU auf feine Knie nieder /
sprechend : HERR / gehe von mir hinaus / dann ich bin ein sündi¬
ger Mensch . Was solst du dann / mein Christ / thun ? im Mutter Lerb
bist du nicht geheiliget worden / bißhero hast du gelebt / und lebst auch noch
in Sünden / wie weit bist du mit deiner Büß von dem büssenden Pctro ent¬
fernt / so siehe dann zu / wie forchtsam / ehrerbietig / und demüthig du solst
Lonimuniciren .

199 . Was zum Propheten Ezechiel ist gesagt worden / das wird auch E - ec h . 3 .
zu dir gesagt : Isse diß Bruche nemlich empfange das Allcrhcrligste Sacra -
ment / als ein geistliche Seelenspeiß. Sagte nun der Prophet : Ich thäte
meinen Mund auf/ so wird dir / mein Communicant / hierdurch zu ver¬
stehen gegeben / daß du dem HERRN / den du in der Heil . Communion
gedruckst zu empfangen / dich gantz und gar aufthun sollest / aufthun deinen
Mund zur rcumüthig - vollkommenen Beicht / aufthun dein Hertz zur in¬
brünstigen Lieb / aufthun die Kräfftcn deiner Seel / als den Verstand zum
Glauben / den Willen zur Andacht / die Gedächtnuß zur beständigen Erin¬
nerung einer so grossen Gutthat. Es will der Sacramentalische JESUS
nicht haben / daß in dem Hertzen / worinn er sich würdiget einzugehen / ihm
etwas zugeschlossen bleibe / ich / spricht er / stehe für derThür / und klopfte Apoc . r
an / so jemand mir die Thür aufthun wird / so will ich zu demsel - Vi * ° ,
bigen hinein gehen / und zu tracht mit ihm essen ; es kommt JEsus
zu einem Communicanten nicht mit leerer Hand / sondern er bezahlt reich¬
lich seine Herberg / deswegen spricht er zur Christlichen Seel : Thue mir
auf meine Schwester durch die Gleichförmigkeit der Natur / meine
Freundin / durch die Gnad und Lieb / meine Taub / durch die einfältige
gute Meynung / meine Unbefleckte durch die Reinigkeit des Lebens / dann
mein Haupt / das ist / meine Gottheit / ist voll Thaues / und meine Cant . 3 .
Haarlocken voll Nachts - Tropften / das ist / voll unterschiedlicher Ga - v -
den und Gnaden .

zoo . Wann der Prophet ferner sagt / und er speiste mich mit
demselben Buch / so sollen wir allhier wohl mercken / daß allein von der
Speiß und keinem Trgnck Meldung geschehe / worinn ist fürgebildet wor -

Q * den/

>r .
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den der heutige Gebrauch der Christ - Catholischen Kirchen / welche den ge¬
meinen Leuten das Heiligste Sakrament / unter der Gestalt des Weins als
einen Tranck / nicht pflegt mitzutheilen / zweyer Ursachen wegen / erstlich /
dieweil sonst in Darreichung des Kelchs / wegen der Unachtsamkeit / so wohl
des Darreichenden als Empfangenden / das Allerheiligste BlutChristileicht -
lich köme verschüttet werden ; zweytens und fürnemlichdarum / dieweil die
Einfältige in Darreichung Christi allein unter den Gestalten des Brods
glauben fönten / als empfiengen sie den Leib Christi ohne Blut / und hin¬
gegen in Darreichung des Kelchs die Meynung haben tomen / als empfien¬
gen sie das Blut Christi ohne Leib .

zci . Folglich sagt der Prophet : Ich ) aß es . Ist wunderlich ge -
redt / war es dann nicht genug / daß er sagte / und er speiste mich ? ist
dann gespeist werden nicht eben so viel als essen ? Allein / es hat der Prophet
hier ein Geheimnuß offenbaren wollen / er macht ein Unterschied unter dem
gespeist werden / und essen . Fräßige Thier / als ein Wolff und Hund / wer¬
den gespeist / aber sie essen nicht / sondern sie fressen vielmehr . Wer recht
essen will / der muß erstlich die Speiß mit den Zähnen käuen / und die ge-
käuete Speist in den Magen hinunter schlingen / ein Wolff oder Hund ver¬
schlingt die Speist / aber ohne Käuung / darum ein solches Thier vielmehr
seist als ißt. O wie viel Christen verschlingen das Allerheiligste Sakra¬
ment / und käuen selbiges nicht mit den Zähnen / nemlich mit den geistlichen
Zähnen / dergleichen in dem Mund des Hertzens seynd die Bescheidenheit
und Aufmercksamkeit . Mercksi du / mein Communicant / was du em¬
pfängst / daß es nemlich sey Christus wahrer G -OTT und Mensch / mit
Seel und Leib / mit Fleisch und Blut / so käuest und verschlingst du diese
Sacramentalische Speist wohl / thust du das nicht / machst du keinen Un¬
terschied zwischen dieser geistlich - und einer andern matei ialifdxti Speist / so

15 bist du gleich den Hunden / von welchen Christus sagt : Es ist nicke gut /
v . - 6 daß man den Lindern ihr Brod nehme / und n erste es für die

Hund ; diests Sacramentalische Brod muß allein gegeben werden jenen /
welche durch die göttliche Gnad Kinder G -Ottes seynd / es gehört nicht für
diejenige / welche wie die zornige / rachgierige und bissge Hund wider den
Neben - Menschen murren und bellen / oder dessen Ehr durch Verleimbden
und Ebrabschneiden schändlich zerreiffen . Endlich sagt der Prophet : Das
Buch ward mir so süß in meinem Mund als Hönig . Das Hönig
ist hitzig und süst / also wird durch den Sacramentalische « JESUM / gleich
als ein himmlisches Hönig / der andächtige Communicant in der Lieb GDttes
rrhrtzt / und dessen bitteres Hertz mit füsscm Trost erfüllt.

Zweyter
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Zweyter Theil .

aoz . H ^ LJrd aus dein Sänfft - Körnlein / wie das heutige Evangelium
> meldet / ein Baum / so bekomme ich hierdurch Gelegenheit

fürs zweyte das -Hochheiligste Sacrament des Altars zu ver¬
gleichen mit jenem Baum / von dein wir lesen bey dem Propheten Daniel :
Habucfeo & ortofbr sahe einen Baum . Auch ich sehe das -Hochwürdig¬
ste sacrament an als einen Baum / welcher trägt die höchste gebenedeyte
Frucht des Jungfräulichen Lesss MARU , nemlich Christum JESUM »
Stunde jener von dem Nabuchodonosor gesehene Baum mitten iin Land /
so ist auch das .Hochwürdigste Sakrament eingesetzt worden zu Jerusalem
misten auf Erden ; gleichwie dann Christus der -HERR am heiligen Char -
Hreytag mitten auf Erden wolte gccreutziget werden / um zu zeigen / daß er
für alle stürbe ; also wolte er auch den Donnerstag vor Char ^Frcyrag mitten
auf Erden das Hochwürdigste Sacrament einsetzen / anzudeuren / daß es
für alle eingesetzt sey . Werden nun nicht alle seelig / für weiche doch Chri¬
stels gestorben ist / so fehlts nicht an dem verdienstlichen Sterben Christi /
sondern daran fehlts / weilen sich viel desselbigen Leydens und Sterbens
Cbristi / durch würdige Mitwürckung / nicht theilhafftig machen . Also /
nutzt das -Hochwürdigste Sacrament nicht allen / so besteht der Mangel allein
darum/ daß sich viel darzu nicht würdiglich bereiten .

roz . War jener / von dem Nabuchodonosor gesehene Baum / groß
und starck / so ist ja nichts grössers als das -Hochwürdigste Sacrament /
welches in sich begreifst den allergrösten HERRN / des Hilmnels und der
Erden / Christum JESUM . Und was ist stärcker als dieser Sacramen -
kalische Baum / starck ist ja jene Sach / weiche nicht kan verzehrt werden /
obfchon selbige unzählbare Menschen auf ein unzählbare Weiß brauchen /
ein so starcke Sach ist das Hochwürdigste Sacrament / unzählbare Men¬
schen geniessen es alle Tag / und doch bleibt es allzeit gantz / es wird memal
verzehrt . Reichte jenes Baums Höbe bis an den Himmel / so müssen wir
ja auch glauben / daß eben derjenige HERR JESUS / gleichwie er sitzt
im Himmel zu der Rechten GOttcs des allmächtigen Vatters / also auch
nach der Wandlung auf Erden in dem Hochwürdigsten Sacrament auf
dem Altar gegenwärtig sey ; sahe man zenen Bauin bis zu den Gräntzen des
gantzen Erdbodens / so ist ja auch das Hochwürdigste Sacrament bis zu
den äussersten Gräntzen der Erden ausgebreitet . .Der wahre Leib Christi
ist an mehrern -Orten / auf mehrern Altären ; in allen Theilen der Welt wird
der Sacramentalische JESUS / als wahi'er GOTT angebettet / und ver -

Q 3 ehrt .
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ehrt . Waren die Blätter jenes Baums sehr schön / so scynd auch die Blät¬
ter des Sacramentalischen Baums sehr schön / solche Blätter scynd die an¬
dächtige Gesang und Gcbetter bey der Heiligen Meß / vor und nach der

.. Wandlung .
104 . Trug jener Baum überaus viel Früchten / so ist noch viel frucht¬

barer unser Saeramcntalische Baum / dieser entzündet uns in der Lieb
GOttes / führt uns zu Gemüch das bittere Leyden Christi / unterstützt un¬
sere schwache Secl / stärckt unsern menschlichen Willen / vermehrt die Hoff¬
nung / reiniget von der Sünd / erquickt uns mit innerlichem Trost / ver¬
einiget uns mit GOTT / und mindert die Hitz der fleischlichen Begierlich -
keit . Von jenem Baum hatte jedermann seine Speiß / also kan von un¬
serm Sacramentalischen Baum ein jeder / so dessen Frucht würdiglich ge¬
nießt / seine geistliche Nahrung haben . Auf den Zweigen dieses Sacra -
mcntalischen Baums halten sich auf die Vogel des Himmels / nemlich die
Englische Geister / welche bey dem Altar dem Sacramentalischen JESU
aufwarten . Wohnten endlich unter jenem Baum die zahme und wilde
Thier / so werden wir Menschen hierdurch verstanden / sintemalen wir in
Vergleichung der Englcir nichts änderst seynd als wilde Thier . Wir dann
sollen uns aufhalten unter dein Schatten dieses Sacramentalischen Baums /
damit uns weder Regen noch Hagel schade ; so lang uns das Hochwürdig¬
ste Sacrament überschatten wird / wird uns weder der Regen des Gcitzs /
noch der Hagel des Haß und Neyds schaden können . Wie selten wir
noch gegen unsere Nächsten Haß und Neyd tragen können / da wir dieses
Sacrament der wahren Lieb empfangen ? und wieselten wir noch gegen den
Nebcn -Mcnschcn geitzig und sparsam seyn / da wir JESUM die göttliche
Freygebigkeit zu uns nehmen ? Betrachten wir / wie der Sacramentalische
JESUS sich selbstcn uns mittheile / so ists ja nichts grosses / wann wir
ihm zu Lieb von dem Unsrigen den Armen etwas mittheilen ? Speist und
tränckt er uns mit seinem wahren Fleisch und Blut / so werden wir ja auch
so viel Lieb gegen ibm in unsernHcrtzcn haben / daß wir die Hungrige spei¬
sen / und die Durstige tränckcn .

Dritter Theil .
ro ; . ^ > Amit wir nun auch hören / wormit fürs dritte das Hochwür -

digste Sacrament könne verglichen werden / so wollen wir aber-
mal das Alre Testament aufschlagen / und darinn sehen / was

sich mit jenem obersten Wcinschenck des Königs in Egypten zugetragen ha¬
be / dieser lag gefangen in einem Kercker / und sahe einen Traum in einer Nacht ;

Lasset
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Lasset uns vernehmen / worinn dieser Traum bestünde : Ich sahe / spricht er / Gen . 40 .

einenweinstock vor mir / an welchem dre ^ Reben waren / der wuckis v . n . - s .

attgenmcd / schlüge aus und blühete / darnach wurden die Trauben * b

auch reiff / und ich hatte den Becher pharaonis in meiner Hand /

nahm also die Trauben / und truckt sie aus in den Becher / den ich

in der Hand hatte / und gab das Trinckgeschirr dein Phara - ni . In

dieser Gleichnuß seynd viele Ding zu erklären / wir wollen eins nach dem an¬

dern auslegen . Wen bedeutet änderst der Königliche Weinschenck / als uns

Christen ? wann wir mit bußfertigem Hertzen nach abgelegter reumüchiger

Beicht / und mit den gottsceligen Zähren einer hertzlichen Zerknirschung zur

Heiligen Communion geben / so seynd wir oberste Mundschenck des höchsten

Königs der Glory JESU Christi / sintemalen GOTT allein hungert und

durstet nach dem Seuffzen und Weinen der büssendcn Sündern .

2, 06 . Jener Königliche Mundschenck schliesst / wordurch wir unterwiesen

werden / daß wir bey unserer Zubereitung zur H . Communion auch gleich¬

sam schlaffen / das ist / uns von der Erfahrung der äusserlichen Sinne »! ab ^>

ziehen sollen . Die Seel eines Schlaffenden ist von den leiblichen Sinnen

also abgezogen / daß sie alsdann derselbigcn sich nicht bedient / ein Schlaffender

siehet nichts / hört nichts / schrneckt nichts / riechet nichts / ein solche Zubereitung

muß auch der andächtige Coimnunicant haben / seine Seel n »uß abgezogen

seyn von den leiblichen Sinnen / er muß sich selbiger nicht bedienen / noch dem¬

jenigen bcyfallen / »vas ihm die äusserliche Sinn andeuten . Schau / mein

Christlicher Communicant / wann du zum 'Altar konnnst / so sehen deine Augen

die Gestalt des Brods / bricht der Priester bey der H . Meß die . Hostie / so hören

die Ohren den Schall / empfängst du dieHostie / so komrnrs deinen » Geruclnmd

Geschmack vsr / als wanns noch Brod wäre / glaube aber deinen leiblichen Sin¬

nen nicht / dann da ist kein Brod mehr / sondern der wahre Leib Christi JESU .

Wilst du glauben / was dir dißfalls deine äusserliche Sinn andeuren / so irrest du

in » Glauben / also must du bey E »npfahung dieses H . Sacramenrs dich verhal¬

ten wie ein Schlaffender / und für gewiß glauben / daß envas änderst allhier ge¬

genwärtig sey / als du empfindest mit deinen äusserlichen Sinncn / welche du gleich

^ inem Schlaffenden hier nicht solst brauchen .

ze 7 . Der Königliche Mundschenck lag gefangen im Kercker / also »nüssen
wir auch in dcm Kcrckcr desHertzens unsern Verstand zum Dienst des Glau¬

bens gefange »» halten . Sahe der Mundschenck einen Weinstock / an welchem ; .Reben waren / so sehen auch »vir mir unserein innerlichen Hertzcns Aug in dem
Licht des wahren Glaubens Christum JEfum / als einen Weinstock / dann er

sprichtja : Ich bin der wahreweinstock / und an diesen » Weinstock fehen ^ n . » s .

wir drey Reben / nemlich Christi Gottheit / Seel und Leib / mit dem alle » heiligsten v , « .Blut . 2-08 . Jener



> r8 Diei ; . Predig / am 6 . Sonntag nach derH .Drey König Tag .

ro 8 . Jener Weinschcnck truckte die Trauben aus in den Becher des Kö¬

nigs . Einem Trauben ist gleich / O Sacramenralischer JEfu / dein heiligster

Leib / welcher aus der gebenedcyten Erden des Jungfräulichen üctbö marine

H erfür gewachsen ; dieser dein Leib ist an dem Heiligen Char - Freytag gleich einem

Trauben dreymal gepreßt und ausgetruckt worden . Gehe ich mit meinen Ge -

dancken in den Garten Gethsemani / betrachte ich das Hauß Pilati / dencke ich an

den Berg Calva , iä / so finde ich an diesen ; . Orten auch - . Kältern / welche dir

dein heiligstes Blut heraus gepreßt und ausgetruckt haben . Die ersteKälter war

dein inbrünstiges Gebe » / da dein heiligster Leib also ist gepreßt worden / daß dein

Schweiß worden wie bückeBluts - Tropffen ; Die zweyteKälter war in dem

-Hauß Pilati die Säul / woran dein heiligster Leib durch den Gewaltder Ruthen

undGeisseln also ist gepreßt worden / daß gantzeBäch des heiligsten Bluts herab

flössen : Die dritte Kälter auf dem Berg Calvariä war das Creutz / und du

mein am Creutz Hangender JEsu tontest wohl sagen : Ich hab VieAälter

allein getrekten ; gleichwie aber / wann schon auf der Kälter die Trauben

gantz unb gar seynd ausgetruckt worden / man gleichwol die Kälter noch einmal

jugeht / um zu versuchen / ob man noch etwas Safft könne heraus pressen / also

ists auch deinem allerheiligstcn Leib geschehen / nach der grausamen Geißlung

und blutigen Creutzigung ist derselbige gantz trucken ohne Blut worden / dann

alles Blut hattest du gleichsam vergossen / doch wollen die Juden versuchen / ob

sie noch etwas von dem heiligsten Blut tönten heraus pressen / darrm gicngen sie

die Kälter noch einmal zu / da dir am Creutz dein heiligste Seit mit dcrLantzen

Longini ist eröffnet worden / und alsobald gieng Blut und Wasser heraus .

Dieses Wasser zeigte an / daß in deinem Leib so wenig Blut wäre / daß nichts

mehr tonte heraus gehen .

209 . Den Königlichen Weinschcnck dunckte / als truckte er die Trauben

in den Becher des Königs / also / wann wir andächtig con -imunicircn / trucken

wir Christum JEsum als einen Trauben aus / da wir uns darbey erinneren

des Tods und vergossenen allerheiligstcn Bluts Christi / wir geben gleichsam

das Trinckgeschirr mir den ausgerrucktm Trauben GOtt dem hinnnlischcn

Vatter / da er unser aufgcopfferte Heil . Communion mit gnädigstem Wohl¬

gefallen annimmt . Nach dem Gesicht ward der Weinschcnck wiederum ge¬

setzt in sein Amt / aso werden wir durch die würdige Communion gesetzt in

den Stand der göttlichen Gnadm / in diesem wollen wir so lang ver¬

harren / bis wir einmal die ewige Glory erlangen .
Amen .

ty . C° ) &K
Die

I
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